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Die Zuckerkrankheit hat verschiedene
gesichter
Wir wissen es jetzt ganz sicher: Es gibt nicht eine Zuckerkrankheit, sondern
viele verschiedene krankheiten, welche mit einer erhöhung des blutzuckers,
zuckerausscheidung im urin und spätschäden einhergehen.

Wir nennen sie heute typ I diabetes jugend-diabetes insulinpflichtiger diabetes)
und typ II diabetes erwachsenen- oder altersdiabetes nicht insulinpflichtiger
diabetes). Dies sind aber nur die zwei wichtigsten krankheiten, die mit blutzuckerer-
höhung, zuckerausscheidung im urin und spätschäden einhergehen. Von den
andern wollen wir hier nicht sprechen.
Der typ I diabetes ist der jugend-diabetes, er wird auch insulinpflichtiger diabetes
genannt. Der jugend-diabetes tritt im kindes- und Jugendalter bis zum 25. lebensjahr
auf infolge plötzlichen versagens der eigenproduktion des hormons insulin, das vom
inselapparat der bauchspeicheldrüse gebildet wird und für den zuckerstoffwechsel
unentbehrlich ist. Der jugend-diabetes kann ohne tägliche insulin-einspritzungen
nicht überleben. In der tendenz zu stärkeren Schwankungen des zuckerstoffwech-
sels liegen seine Schwierigkeiten.

Der typ II diabetes wird auch erwachsenen- oder alters-diabetes genannt, er heisst
auch nicht insulinpflichtiger diabetes. Etwa 20% der zuckerkranken gehören zum
typ I diabetes, rund 80% zum typ II diabetes.

Diese erkrankungsform wird häufig als «harmloser alterszucker» in der bevölkerung
bagatellisiert. Sie jedoch ist es, die wegen ihrer enormen Verbreitung und der grossen

gefahr von gefäss Veränderungen (arterienverkalkung) die sozialmedizinisch
bedeutendere erkrankungsform darstellt. Sie kann- in Verbindung mit übergewicht
und fettleibigkeit - ohne krankheitszeichen jahrzehntelang unerkannt schlummern,
ehe es zum ausbruch des diabetes kommt.

aus: Diabetes-info
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Der alltag des jugendlichen diabetikers

Diabetiker des typs I sind oft kinder oder jugendliche. Nun stellt sich die frage, welche

Schwierigkeiten auf den jugendlichen diabetiker zukommen und wie sie sich
meistern lassen. Zuhause geht es meistens ganz gut, vorausgesetzt, dass die eitern
gut über diabetes informiert sind. Für den diabetiker ist es wohl am einfachsten (und
für die anderen am gesündesten), wenn sich gleich die ganze familie an die geböte
der diabetesdiät hält.
Mit dem kleinkind hat die mutter manchmal Schwierigkeiten: Wie soll sie ihm erklären,

weshalb es«nun> eine banane bekommt, wenn die nachbarskinderein schoggi-
stängeli essen? Es wird den grund dafür noch nicht richtig begreifen. Am anfang wird

14



ihm die mutter das insulin spritzen, doch je grösser das kind wird, umso mehr wert
wird es darauf legen, sich ohne mütterliche hilfe selbst zu spritzen. Bei der erziehung

zu dieser Selbständigkeit leisten auch die diabetikerlager (dia-la), jährlich von
verschiedenen diabetes-gesellschaften durchgeführt, einen grossen beitrag.
Was für den erwachsenen der beruf ist, ist für den jugendlichen die schule. Viele

jugendliche haben angst, öffentlich zu ihrem diabetes zu stehen.. Doch wenn der
lehrer und die kameraden informiert sind, zeigen sie normalerweise genügend
Verständnis für die diabetischen notwendigkeiten (diät, spritzen, zuckerkontrolle), so
dass insbesondere auch schulreisen, klassen- und sportlager kein problem darstellen.

Schwierigkeiten haben viele schulpflichtige diabetiker jedoch bei länger
andauernden Prüfungen, da sich stress in vielen fällen negativ auf den diabetes
auswirkt.
Auf jeden fall darf der jugendliche diabetiker heute positiv in die zukunft schauen.
Mit disziplinierter haltung gegenüber seiner «krankheit» ist seine lebenserwartung
heute gleich gross, wie diejenige eines gesunden jugendlichen.

Robin Chanda
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Schere
Die beiden Griffe sind durch einen

federnden Kunststoffsteg
verbunden, der die Schere von
selbst öffnet.

Drei Modelle erhältlich:
-mit abgerundeter Klinge
-mit kurzer spitzer Klinge

- mit langer spitzer Klinge

Behinderung und arbeit

Ich, Françoise Favre, 32 jähre alt, als betroffene, war 7 jähre in der Sonderschule.

Meine lehrerin übernahm damals eine homogene gruppe von 5 unterstufen-

schülern und hatte keine zeit mehr für uns zwei «grosse», die oberstufenunterricht

gebraucht hätten. Nachher 2 jähre hilfsklasse Oberstufe in Adliswil, weil die dortige
schulpflege fand, ich sei nicht fähig dem Unterricht an der realschule zu folgen.
Bevor ich in der eingliederungsstätte Brunau eine büroanlehre antrat, war ich bei

einer IV-berufsberaterin. Ich wollte eigentlich weiter in die schule gehen, aber sie

fand es besser, dass ich geld verdiene. Da mir für die Brunau die nötigen kenntnisse

noch fehlten, absolvierte ich bei einer privatlehrerin 2 jähre sekundarschulpro-

gramm in einem jähr. In der zweijährigen büroanlehre konnte ich eigentlich nicht

mehr viel zu dem was ich schon wusste dazulemen. Als invalide hat man sich den

Weisungen der lehrer halt einfach zu fügen, die wissen ja besser, als man es selber
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